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Hochschule und Volkshochschule als Kooperationspartner  

Sowohl Hochschulen als auch Volkshochschulen stehen angesichts der Dynamisie-

rung von Lernbiografien im Kontext lebenslangen Lernens vor der Aufgabe, sich auf 

der Grundlage ihrer unterschiedlichen Missionen für neue Zielgruppen und Koopera-

tionen zu öffnen. Daher arbeiten viele Hochschulen und Volkshochschulen derzeit 

daran, Grundlagen für eine dauerhafte Zusammenarbeit zu schaffen.  

Im Vordergrund stehen dabei die Schnittstellen und Ergänzungsbereiche zwi-

schen wissenschaftlicher Bildung einerseits und Weiterbildung für breite Personen-

gruppen andererseits. Auf der Grundlage einer langen Geschichte der Kooperation 

entsteht eine Landschaft gemeinsamer Projekte im Fremdspracherwerb, in der Ver-

mittlung von Schlüsselkompetenzen, der Studienpropädeutik, der so genannten öf-

fentlichen Wissenschaft und des Praxistransfers in der Bildungsarbeit.  

 

 

Prof. Dr. Rita Süßmuth Prof. Dr. Margret Wintermantel 
Präsidentin des Präsidentin der 
Deutschen Volkshochschulverbandes Hochschulrektorenkonferenz 

Kooperationsfelder von Hochschulen und Volkshochschulen  

Erwerb von Studienleistungen an Volkshochschulen – insbesondere Fremdsprachen  

Hochschulen nutzen Kompetenzen der Volkshochschulen, indem sie bestimmte stu-

dienbegleitende Dienstleistungen auf die Volkhochschulen übertragen. Im Fokus ste-

hen Allgemein- und Fachsprachkurse einschließlich Einstufungstests und Zertifikats-

prüfungen in den größten Weltsprachen sowie die Vermittlung von allgemeinen 

Schlüsselkompetenzen, für deren Entwicklung Volkshochschulen zertifizierte Ab-

schlüsse anbieten. Vertraglich handelt es sich meist um Auftragsmaßnahmen auf Ent-

geltbasis. Die in den Kursen der Volkshochschule erworbenen Kenntnisse werden an 

einzelnen Hochschulen über Credit Points angerechnet. Dieses Feld ist insgesamt 

noch ausbaufähig.  
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Mit dem sehr ausdifferenzierten System von Deutschkursen an Volkshochschulen 

können ausländische Studierende sich systematisch sprachlich auf ihr Studium vorbe-

reiten und so Grundlagen für einen effektiven Studieneinstieg legen.  

Verbesserung der Durchlässigkeit – Hochschulzugang ohne Abitur und Anerkennung vor-
gängigen Lernens  

Ein wesentliches Zukunftsfeld ist die Vorbereitung von (beruflich qualifizierten) Per-

sonen ohne formale Hochschulzugangsberechtigung auf das Studium. Volkshoch-

schulen werden zukünftig Beiträge leisten können zur Verbesserung der Durchlässig-

keit im Bildungsbereich, indem sie Kurse zur Vorbereitung auf Hochschulzugangs-

prüfungen (z. B. Niedersachsen) und Studium ausweiten. Stütz- und Begleitmaßnah-

men der Volkshochschulen zur Senkung der Abbrecherquoten werden momentan 

vereinzelt angeboten, können aber ausgebaut werden.  

Zielgruppenprogramme und öffentliche Wissenschaft  

Volkshochschulen sind im Rahmen von Seniorenuniversitäten in einigen Städten att-

raktiver Kooperationspartner, weil sie bei der Zielgruppe bestens verankert sind, de-

ren inhaltliche Präferenzen gut kennen und über ein für die Umsetzung solcher Pro-

gramme ausgereiftes organisatorisches Raster verfügen.  

Vortragsreihen und öffentliche Ringvorlesungen („Universität im Rathaus“, 

„Samstags-Uni“, „Bürgeruniversität“….) werden seit langer Zeit in vielen Universi-

tätsstädten gemeinsam durchgeführt. Ziel ist die Weitergabe alltagsinteressanter For-

schungsergebnisse an die Bevölkerung. 

Programmkooperationen mit einzelnen Fachbereichen der Hochschulen (u. a. 

Erziehungswissenschaften, Kulturwissenschaften, Sozialpädagogik, medizinische 

Studiengänge) ergänzen dieses Angebot.  

In diesem Bereich werden deutliche Wachstumschancen gesehen, weil die Hoch-

schulen in den letzten Jahren vermehrt Anstrengungen unternommen haben, unter 

den Begriffen „public understanding of science and humanities“ oder auch „Öffentli-

che Wissenschaft“ wissenschaftliches Wissen zu popularisieren. Hochschulen und 

Volkshochschulen können damit an Kooperationsprojekte zur Förderung von All-

gemeinbildung und gesellschaftlicher Teilhabe aus den Anfängen des 20. Jahrhun-

derts anknüpfen.  

Offenes Forschungsfeld  

Hochschule und Volkshochschule sind Partner bei der Durchführung von Projekten, 

die Forschung und Praxis miteinander verbinden. Verbundprojekte mit weiteren 

kommunalen Trägern (Schulen, Jugendämter, Gesundheitsämter, Sportämter etc.) 

gewinnen dabei an Bedeutung. In jüngster Zeit werden vor allem gemeinsame Ent-

wicklungsarbeiten auf den zukunftsrelevanten Themenfeldern frühkindliche Bil-
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dung/Elternarbeit, Alphabetisierung/Grundbildung, Altersbildung, Lernbegleitung- 

und Lernberatung (einschließlich blended learning und online learning) durchgeführt.  

Verbünde zwischen Hochschulen und Volkshochschulen („Train the trainer“-

Programme) zur Weiterqualifizierung von Kursleitenden, Erziehenden, Lehrenden 

und Lernbegleitenden ergänzen dieses Portfolio.  

Theorie–Praxis–Transfer durch personelle Zusammenarbeit  

Volkshochschulen sind seit vielen Jahren ein bewährtes Praxisfeld für junge Wissen-

schaftler/innen, um erste Erfahrungen im Berufsfeld Weiterbildung zu sammeln und 

Handlungskompetenzen zu entwickeln. Die Ausdifferenzierung und Komplexität der 

VHS-Arbeit ermöglicht es, unterschiedlichen Professionen Zugänge zur Praxis zu 

gewähren: Von im engeren Sinne auf Lehr-/Lernprozesse bezogenen Zugängen (Pä-

dagogik, Psychologie), über programm- bzw. themenbezogene Zugänge (Gesund-

heitswissenschaften, Kulturwissenschaften, Politikwissenschaften etc.) bis hin zu ma-

nagementbezogenen Ansätzen (Marketing, Controlling etc.).  

Oft ergeben sich aus solchen Zugängen wissenschaftliche Vertiefungen über Ab-

schlussarbeiten, in denen die Praxis wissenschaftlich reflektiert und mit innovativen 

Impulsen versorgt wird. Umgekehrt ist es eine gute Praxis, dass VHS-Mitar-

beiter/innen über Lehraufträge die praxis-bezogene Ausbildung an Hochschulen 

stärken. 


